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88 Aſien .

betrachtet werden . Der Nordrand , längs des Eismeeres , meiſt öde, eiſige Tundra ,

hat kurzen heißen Sommer und langen ſtrengen Winter , vor dem ſich jedes

lebende Weſen gegen 8S zurückzieht . Im mittleren Teile treten ausgedehnte

Nadelholzwaldungen und Grasfluren auf und letztere gehen nach 8 in die eigent⸗

liche Steppenregion über . Nur im ſüdweſtlichen Teile wird lohnender Ackerbau

getrieben ; die finſteren Wälder ſind die Heimat der Pelztiere und in der Tundra

zieht der Samojede mit ſeinen Rentieren umher .

Selbſt in den mehr nördlichen Teilen der Sibiriſchen Niederung iſt während der
kurzen Sommerzeit die Pflanzen - und Tierwelt ziemlich reichlich vertreten . Zwar ſind
die Wieſen höchſt mager , allein in den gegen deneiſigen Polarwind geſchützten Thälern
wachſen , wenn auch verkrüppelt , Birken , Pappeln , iden, ſelbſt eine niedrige , kriechende
Zeder . Soweit der Wald reicht , iſt er von Rentieren , Bären , Füchſen , Zobeln und
Eichhörnchen bevölkert . Im Beginne des Sommers erſcheinen Schwär

5 1 Enten ,
Feldhühner , Schnepfen und ſelbſt der nordiſche Kuckuck zeigt ſich. Aber dieſesorganiſche
Leben ſchwindet raſch dahin mit der Sommerzeit , der Zeit des offene „ die
im N kaum drei Monate andauert .

Das Sibiriſche Tiefland ſetzt ſich gegen 8Wals Tiefland von Turan
bis über 400 ſ. B. hinaus fort , teils Steppenland , in dem die Schafherden der

Kirgiſen weiden , teils ſandige Wüſte , deren Salzgehalt den ehemaligen Meeres⸗

boden verrät .

Neben dem Turaniſch⸗Sibiriſchen Tieflande erſcheinen die übrigen aſiatiſchen

Niederlande klein , obgleich deren Fiächeninhult , iach europäiſchen Verhältni iſſeen,

noch immer auß ed bedeutend iſt . Dieſe Niederungen gruppieren

ausſchließlich um Flußthäler ; ſo das Syriſch - Arabiſche T iefland , de

Hauptteil , das alte Meſopotonmtet, vor Jahrtauſenden infolge kün

Bewäſſerung ein Paradies der Erde war , während heute über die im

grabenen der glühende Wüſtenwind weht . Dagegen iſt das
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Das Bergland Aſiens .

A. Das Hochland von Hinteraſien . Dasſelbe bildet in ſeiner
Geſamtheit die mächtigſte Gebirgserhebung der Erde . Gewaltige Plateauland⸗
ſchaften mit aufgeſetzten Bergketten werden hier von rieſenhaften Gebirgs⸗
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maſſiven mauerähnlich begrenzt und beſonders im 8S und Wſcharf vom Tieflande

abgeſchnitten , ſo daß die größten klimatiſchen Kontraſte entſtehen . Seine ge⸗

waltigſte Erhebung zeigt das Hochland von Hinteraſien im 8, wo es von der

ungeheuren Himalayakette umfaßt wird , die im Mount Evereſt ( oder Gau —

riſankar , 8840 m) den höchſten bekannten Gipfel der Erde aufweiſt und mehr

Höhen über 7000 m beſitzt , als alle übrigen Gebirge zuſammengenommen . Un⸗

geheure Gletſcher ſtarren in dieſer unermeßlichen Gebirgswelt in die Thäler
herab , und nur in ſchmalen , bisweilen aber mehrere Tauſend Fuß tiefen Schluchten
haben die Flüſſe ſich einen Ausweg in die Niederungen gebahnt . Gegen NW

ſchließt ſich an die Himalayakette das Pamirplateau ( das „ Dach der Welt “)
an. Dasſelbe wird nordwärts durch ein gewaltiges Hochgebirge begrenzt , das

ſich im Thian⸗ſchan gegen 0 erſtreckt und Gipfel von faſt 8000 m Höhe

aufweiſt , auch zahlreiche Gletſcher beſitzt . Der Karakorum bildet eine ſüdliche

Mauer und hat im Dapſang ( 8619 m) den zweithöchſten Gipfel der Erde .

Zwiſchen den beiden genannten Gebirgen zieht ſich als ſüdliche Begrenzung des

Tarimbeckens der Kuenlün hin mit Gipfeln von faſt 7000 m Höhe . Im*

N des hinteraſiatiſchen Hochlandes tritt die Form des Randgebirges im Alt ai

( dem „Goldberg “ der Chineſen ) und dem mannigfach zerſchnittenen Da⸗uriſchen

Alpenlande weniger entſchieden hervor und auch der Abfall im O iſt keines⸗

wegs mauerartig , ſondern allenthalben , ſelbſt in dem Chineſiſchen Alpen⸗

lande , leicht zugänglich .

Das Innere des hinteraſiatiſchen Hochlandes iſt im 80 außerordentlich

im all

dſchaften

iſte , „ in welcher der N

enland , das mit großen , wüſtenartigen
im N0 iſt nur ſtellenweiſe wirklich

h vom aufwirbelnden Staube erſtickt oder vom

Glanze der ſchneeweißen Salzflächen geblendet wird “ . Wo der Sand zurücktritt ,
entwickelt ſich nach den im Sommer ſtets , wenn auch ſpärlich eintretenden Regen ,

raſch eine kurzlebige Vegetation und die Ode wird zur Oaſe , bis die Sonne alle

Feuchtigkeit aufgeſogen gelb werden und die Wüſte wiederum

ein Grab iſt . Der weſtliche Te hinteraſiatiſchen Hochland

Lob⸗noor , der den waſſerreichen Tarim aufnimmt , ſeinen tiefſten Punkt .

Die weitere Umgebung bildet den ödeſten Teil der ganzen Gobi . Nördlich vom

Himalaya erſtreckt ſich das wegen der dort betriebenen Schafzucht berühmte

Plateau von Tibet .
E

hlreichen kleinen Seen bedeckt und fällt

zu den Geſtaden des Lob - noor Schnee und Eis ſind in dieſen Regionen

zu Hauſe , aber im Sommer bringt die glühende Sonne in überaus kurzer Zeit
Getreide und Obſt zur Reife .

An das hinteraſiatiſche Hochland ſchließen ſich nordöſtlich die noch wenig

bekannten Jablondi - und Stanowoi - Ketten an, ſüdlich das nicht minder

unerforſchte Hinterindiſche Gebirgsland . Getrennte Gebirgsglieder bilden

die Halbinſeln Kamtſchatka und Korea , erſtere mit mehreren noch thätigen

Vulkanen .
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B. Das Hochland von Vorderaſien . Dasſelbe iſt mit dem Vor⸗

hergehenden verbunden durch die gewaltige , gletſcherbedeckte Gebirgserhebung
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des Hindukuſch , welche die früheſten Handelsſtraßen zwiſchen Oſt - und Weſt⸗

Aſien durchſchnitten . Es zerfällt in zwei Hauptteile : das von Salzſteppen und

Wüſten bedeckte Plateau von Iran und das Hochland von Kleinaſien ,

letzteres im Inneren weniger wüſtenartig , aber kaum minder verödet als jenes .
Das Hochland von Jran wird an allen Seiten von Randgebirgen umfaßt ,
unter denen nördlich das Elbursgebirge ( mit dem 5600 m hohen Vulkane

Demavend ) beſonders hervorzuheben iſt . Beide Plateauflächen werden verknüpft

durch das Armeniſche Gebirgsland , in welchem die mächtige vulkaniſche

Bergmaſſe des Ararat ſeit der älteſten Zeit in Sage und Geſchichte der Völker
eine hervorragende Rolle ſpielt . Südwärts erhebt ſich das Syriſche Gebirgs —
hand , das in dem herrlichen und wohl bebauten Libanon ſeine bedeutendſte
Höhe erreicht , und ſich mittels des Berglandes von Paläſtina bis zu den Granit⸗

felſen des Sin ai verfolgen läßt .

Das Sinaigebirge erhebt ſich in zwei Hauptmaſſen getrennt und von zahlreichen
ſchmalen Thälern zerſchnitten , ſteil aus dem Meere . Seinem Baue nach muß es
anfangs als iſolierte Maſſe im Meere geſtanden haben , erſt nach und nach lagerte
dieſes im N das Kalkplateau der Wüſte Tyh an. Südlich umſäumten ſpäter Korallen⸗
riffe den Fuß des Granitmaſſivs und es bildete ſich hier in einer der jüngſten Perio⸗
den der Erdgeſchichte ein ſchmales Küſtenland . Überall auf den Bergen und in den
Thälern trifft man Maſſen von Triebſand , hier und da zu vergänglichen Hügeln zu⸗
ſammengeweht .

C. Die iſolierten Gebirgsglieder Aſiens .

1. Das Arabiſche Hochland . Dasſelbe gehört zu den unbekannteſten
Teilen der Erde , ſelbſt der weſtliche Abfall ( gegen das Rote Meer hin ) iſt bloß
längs eines ſchmalen Saumes erforſcht . Nur im allgemeinen weiß man , daß
ſich im Inneren ungeheure Wüſten ausdehnen ; auch in den dem Roten Meere

benachbarten Gegenden bilden ſtellenweiſe die gebleichten Knochen der Kamele
die einzigen Wegweiſer der Karawanen durch die glühende Sandfläche . In tief
eingeſchnittenen Thälern ( Wadis ) ſammelt ſich der ſelten niederſtürzende Regen
zu verheerenden Strömen , die eben ſo raſch verſchwinden als ſie entſtanden .

2. Das Plateau von Dekhan , eine wohl angebaute , ihrer hohen Lage
wegen von mildem Himmel begünſtigte Fläche , die ( in den Weſtghats ) ſteil
und ſchluchtenreich zur Küſte abfällt , dagegen nach Oſten ſanfte Abdachung zeigt
und hier (als Oſtghats ) noch einen breiten Niederungsſaum gegen das Meer
hin frei läßt . Nordwärts ſchiebt ſich das flache Plateau von Malva in
die Niederung des Ganges vor .
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Die Gewäſſer Aſiens .

Cι

Der ungeheuren Flächenausdehnung Aſiens entſprechend , ſind hier die

Waſſerſyſteme außerordentlich entwickelt . Nach N, O und S münden zahlreiche
Rieſenſtröme in die umgebenden Ozeane , und ſelbſt im W, wo der Waſſerſchatz
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